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Projekt: Bremer PC- und Internetführerschein

für die außerschulische Kinder- und Jugendarbeit

– Diskussionsgrundlage –

1. Ausgangslage/Problemstellung

Längst haben die so genannten Neuen Medien Einzug in die außerschulischen Kinder- und Jugendeinrichtungen gehalten und machen sie so zu einem wichtigen Vermittlungsort von Medienkompetenz. Dass es sich hierbei um eine Schlüsselqualifikation der Informationsgesellschaft handelt, ist in Fachkreisen unumstritten. Manche Experten gehen sogar noch einen Schritt weiter, indem sie Medienkompetenz neben Lesen, Schreiben und Rechnen als vierte Kulturtechnik bezeichnen.

Während man ehemals mit dem Aufkommen des Internet und der damit verbundenen freien Zugänglichkeit von Informationen und Bildungsangeboten die Hoffnung verband, der Graben zwischen den sozialen Schichten ließe sich einebnen, belegen heute aktuelle Studien die bestehende digitale Spaltung der Gesellschaft. Zu den Verlierern gehören dabei in erster Linie Jugendliche mit einem formal niedrigen Bildungsniveau. Zum einen verfügen sie seltener als andere über einen eigenen Zugang zu Computer und Internet, zum anderen setzt die sinnvolle Nutzung Kompetenzen voraus, die nicht selbstverständlich vorhanden sind. Neben technischen Fertigkeiten haben Qualifikationen wie Sprachbeherrschung, Kommunikationsfähigkeit, das Einschätzen und Selektieren von Informationen, das Erkennen und Vermeiden von Risiken, Selbstorganisation, Eigenverantwortung etc. an Bedeutung gewonnen.

Außerschulische Einrichtungen leisten mit ihrer Medienarbeit einen wichtigen Beitrag zur Chancengleichheit. Für bildungsferne Jugendliche ist Lernen oft mit einem Gefühl des Scheiterns verbunden, sie haben häufig ein geringes Selbstwertgefühl und kaum Durchhaltevermögen. Außerschulische Einrichtungen bieten als Vermittlungsort für Medienkompetenz einen im Vergleich zur Schule günstigen Rahmen: Ohne Notendruck können hier zeitlich begrenzte Medienprojekte angeboten werden. Da kein vorgeschriebenes Lernziel erreicht werden muss, kann die inhaltliche Orientierung an der Lebenswelt und den Interessen der Jugendlichen für eine hohe Motivation zur Teilnahme sorgen. Medienkompetenz kann so quasi nebenher und mit viel Spaß vermittelt werden. 

Viele Einrichtungen haben bereits erfolgreich solche Projekte absolviert. Auch bieten manche Einrichtungen Computerkurse an und geben den Jugendlichen die Möglichkeit, PC- und Internetführerscheine zu erwerben. Die Ansätze sind vielfältig und sollen es auch bleiben. Dennoch wurde im Rahmen der Treffen des Netzwerk Jugendinformation der Wunsch nach einem einheitlichen Qualitätsstandard in Form eines einrichtungsübergreifenden, in ganz Bremen gültigen PC- und Internetführerscheins geäußert. Leider fehlten bislang die Ressourcen, geplantes Vorgaben in die Tat umsetzen zu können.

Nun hat sich beim Landesjugendamt die Möglichkeit ergeben, die Koordination des Führerscheins zu übernehmen. Es soll ausdrücklich betont werden, dass es sich hierbei um eine reines Serviceangebot handelt, das mit keinerlei Auflagen oder Vorgaben verbunden ist. Die Mitarbeit an diesem Projekt ist freiwillig, wobei eine breite Beteiligung aus mehreren Gründen wünschenswert ist: 

· Da es sich um einen gemeinsamen Qualitätsstandard handeln soll, ist eine kooperative Aushandlung aus Gründen der allseitigen Akzeptanz sinnvoll und notwendig. 

· Da der vorliegende Entwurf bislang nur „Vorschlagscharakter“ hat, besteht Gelegenheit, die eigenen Vorstellungen und Wünsche in die Diskussion mit einzubringen und so an der Gestaltung mitzuwirken.

· Mit Anzahl der beteiligten Partner steigt die Wertigkeit und Aussagekraft des Führerscheins, was die Jugendlichen zum Erwerb motivieren kann (stadtweit bekannte „gemeinsame Währung“) und die geplanten Zertifikate (siehe unten) aufwertet.

· Eine hohe Aussagekraft des Führerscheins könnte die Möglichkeit eröffnen, unseren Qualitätsstandard auf weitere Bereiche, wie z. B. Schulen, Web-Punkte, Kindertagesheime auszudehnen und Kooperation zu ermöglichen.

· Die Teilnahme an diesem Projekt bietet die Möglichkeit des Austauschs über medienpädagogische Angebote und diesbezügliche Erfahrungen. So soll Transparenz gesteigert und Orientierung erleichtert werden. Später kann dieser Austausch über die Internetpräsenz vom Netzwerk Jugendinformation verstetigt werden: Dort sollen alle Anbieter des Führerscheins aufgeführt werden, schon allein um den Jugendlichen einen Überblick zu bieten, wo ihre Führerscheine gültig sind und wo welche Module erworben werden können. Best-Practice-Beispiele auf der gemeinsamen Website können Anregungen für die medienpädagogische Praxis geben und verdeutlichen, wo welche Kompetenzen sitzen.

Mit diesem Schreiben wird der erste „Rohentwurf“ vorgestellt, der im Rahmen der geplanten Veranstaltung am 17. Juni 2004 diskutiert, konkretisiert, angepasst und verabschiedet werden soll. Im Netzwerk Jugendinformation wurden in der Vergangenheit bereits einige Vorentscheidungen getroffen, die hier übernommen wurden. Als Quellen des Entwurfs dienten bereits bestehende Führerscheine aus verschiedenen bremischen Einrichtungen ebenso wie vergleichbare Zertifikate aus dem Internet. Besonders bemerkenswert ist der Berliner Kinder- und Jugendführerschein „compass“, welcher dort mittlerweile breite Anerkennung gefunden hat. Die Berliner stellen auf ihrer gemeinsamen Internetplattform www.compass-berlin.de ihr komplettes Material inklusive der umfangreichen Protokollierung des Entstehungsprozesses zur Verfügung. 

2. Diskussionsgrundlage: „Bremer PC- und Internetführerschein“

2.1 Modularer Aufbau

Im Netzwerk Jugendinformation herrscht Konsens darüber, dass es sich bei dem geplanten Führerschein um ein modulares Angebot handeln müsse. Diese Idee ist aufgegriffen worden und daraus wurde zunächst ein Entwurf für ein niedrigschwelliges Basismodul entwickelt. Darüber hinaus soll es Aufbau- und Vertiefungsmodule geben über deren Inhalt und Zuschnitt im Rahmen der Veranstaltung noch zu sprechen sein wird. Die Vorteile des modularen Modells liegen vor allem darin, dass es durch die Kleinschrittigkeit flexibel auf verschiedene Zielgruppen zugeschnitten werden und jederzeit weiter entwickelt werden kann, also zukunftsfähig ist. 

2.2 Das Basismodul

Das Basismodul soll als verlässlicher Nachweis eines soliden PC-Grundwissens dienen. Ebenso soll den Jugendlichen ein elementares Verständnis des Internets und seiner Dienste vermittelt werden. Ziel soll sein, dass sich die Jugendlichen möglichst selbstständig im Betriebssystem bewegen können und in der Lage sind, die Dienste des Internet verantwortungsvoll zu nutzen. Für das Absolvieren des Basismoduls sollen die Jugendlichen ein „portemonaietaugliches“ Kärtchen erhalten, welches den Zugang zu den Rechnern aller teilnehmenden Einrichtungen ermöglicht und die Voraussetzung für den Erwerb weiterführender Module darstellt. 
Ein Entwurf der möglichen Inhalte liegt diesem Schreiben bei und soll im Rahmen der Veranstaltung am 17. Juni 2004 Punkt für Punkt abgestimmt werden. Gemeinsame Aufgabe wird sein, einen gemeinsamen Nenner für einen einheitlichen Qualitätsstandard zu finden. Dabei soll ein Niveau angestrebt werden, welches einerseits so niedrig ist, dass niemand von der Teilnahme ausgeschlossen wird. Andererseits ist darauf zu achten, bei den Jugendlichen ein Gefühl der Unterforderung zu vermeiden. Zudem müssen die Mindestansprüche aller Einrichtungen gewahrt werden, die sie zur Bereitstellung des freien Rechnerzugangs verwirklicht sehen wollen. 

Um eine möglichst breite Zielgruppe abdecken zu können, sollen zwar die Inhalte des Führerscheins standardisiert sein, jedoch sollen sowohl Art als auch Zeitraum der Wissensvermittlung den Einrichtungen selbst überlassen bleiben. Jede Einrichtung soll die Möglichkeit haben, individuell auf die Anforderungen ihrer Jugendlichen eingehen zu können und den jeweils besten Weg der Wissensvermittlung zu wählen. Zur Sicherung des gemeinsamen Standards sollen Teilnehmerprotokolle dienen, mit deren Hilfe der wachsende Wissensstand der teilnehmenden Jugendlichen dokumentiert werden kann. Somit ist es ebenso möglich, einen Kurs mit anschließender Prüfung anzubieten, wie auch im Rahmen der kontinuierlichen Computerarbeit das Wissen quasi nebenher zu vermitteln und nach und nach abzuhaken. Eben an den Bedürfnissen der jeweiligen Zielgruppe orientiert.

Während Ziel des Basismoduls in der Befähigung zur praktischen Nutzung von PC und Internet liegen soll, kann ein tieferer Einstieg in die Materie im Rahmen der Aufbaumodule stattfinden.

2.3 Aufbauende Module

Wer den Basisschein erworben hat, soll die Möglichkeit erhalten, im Rahmen von Kursen oder Projekten sein Wissen zu vertiefen bzw. zu erweitern. Welche Inhalte im Rahmen der aufbauenden Module vermittelt werden, hängt von den Möglichkeiten der Einrichtungen ab und müsste noch gemeinsam abgestimmt werden. Vorstellbar wären bspw. Inhalte wie Textverarbeitung, Bildbearbeitung, Präsentation, Musikbearbeitung, Homepagebau, Internet (Vertiefung) etc. 

Ebenso wie beim Basismodul soll es keine vorgeschriebene Prüfung, sondern ein Protokoll geben. Während für das Basismodul ein „Kärtchen“ ausgegeben wird, soll der Erwerb von Spezialkenntnissen im Rahmen eines Aufbaumoduls mit einem Zertifikat belohnt werden. Dieses soll derart gestaltet sein und soviel Aussagekraft besitzen, dass es sich eignet, einer Bewerbungsmappe beigelegt zu werden.

2.4 Inhalte Basismodul

Um auf der Veranstaltung am 17.06.2004 möglichst schnell ins Thema einsteigen zu können, folgt nun die Aufstellung der möglichen Anforderungen des Basismoduls. Behalten Sie beim Lesen bitte stets das Ziel des Basismoduls im Hinterkopf, nämlich „Befähigung der Jugendlichen, sich selbständig im Betriebssystem bewegen zu können / Sinnvolle und eigenverantwortliche Nutzung des Internets und seiner Dienste“. 

Möglicherweise werden Sie einige Punkte für überflüssig halten, vielleicht fehlen Ihnen aber auch Inhalte, die Sie als wichtig erachten. Kritik ist ausdrücklich erwünscht. Sämtliche Anregungen werden zur fruchtbaren Diskussion und letztendlich zu einem gemeinsam Ergebnis beitragen.

Sabine Heimann

Bremen, den 11.05.2004 
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